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Am Rand der Realität, wo Neutronensterne wie pochende
Götterherzen schlagen und Schatten mit Schwerkraft jagen, gleitet
die CAESAR II durch die Schwärze. Ihre Crew – Menschen, Aliens,
Künstliche Intelligenz und ein Wesen aus wandelbarem Staub – sucht
nach Antworten auf Rätsel, die älter sind als jede bekannte
Zivilisation. Als sie am „Stein der Götter“ einen Riss im Gewebe
des Universums entdecken, geraten sie zwischen die Fronten der
rätselhaften Sooragh und uralter Echos, die von verlorenen
Erinnerungen und verborgenen Wegen flüstern.

Mit jedem Sprung tiefer in kosmische Grenzbereiche wachsen
Gefahr und Erkenntnis – und die Frage, ob die Naht, die alles
zusammenhält, noch zu flicken ist. Zwischen Hall-Spannungen,
flüsternden Knoten und dem Hunger eines Baumes aus Licht muss die
Crew entscheiden, was sie opfern will, um das Universum – und sich
selbst – vor dem Zerreißen zu bewahren.
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Mark Tolins und das Spiegeluniversum: Science Fiction

von Alfred Bekker





Kapitel 1: Das Spiegelsystem

Das Raumschiff  namens  KLABAUTERMANN schwebte elegant und
majestätisch in der wabernden Dunkelheit des Hyperraums, seine
silberne Hülle blitzte in der hyperdimensionalen Unendlichkeit der 
Leere. Mark Tolins, der terranische Raumfahrer, lehnte sich in
seinem Sitz zurück und ließ den Blick über das gepolsterte Cockpit
gleiten. Ein vertrauter Anblick, der seine Gedanken mit einem Hauch
von Sehnsucht nach der Erde bedeckte, aber in der Einsamkeit des
Alls auch gleichzeitig beruhigend wirkte. An Bord war nur noch
Bengo-3, sein treuer Roboterbegleiter, dessen sanft blauer
Lichtschein in harmonischer Stille pulsierte.

"Statusbericht, Bengo", forderte Mark mit müder Stimme, während
er die Bildschirme vor sich überprüfte.

"Hyperraum-Antrieb auf Volllast. Energiezufuhr stabil.
Vorbereitungen für den Übergang ins visuelle Frequenzband laufen",
antwortete der Roboter mit monotoner Klarheit. Seine Stimme klang
gleichmäßig und präzise, ein Gegenpol zur menschlichen
Unsicherheit. "Zehn Sekunden bis zum Ausstieg aus dem
Hyperraum."

Mark nickte und konzentrierte sich darauf, die Steuerknüppel
genauer zu justieren. Der KLABAUTERMANN war nicht nur ein Schiff,
sondern sein Zuhause, sein Schutz gegen die unermessliche Weite des
Alls. Je näher sie dem gewünschten Ziel kamen, desto mehr schwang
unmerklich eine Vorahnung in ihm mit, als würde ein unsichtbarer
Vorhang gerade einen Blick auf etwas Unausweichliches öffnen.

"Fünf Sekunden", sagte Bengo und die Lichter im Cockpit
flackerten für einen kurzen Moment auf.

"Das wird ein Spaziergang", murmelte Mark, während die Maschine
den Übergang ins visuelle Frequenzband durchschritt. Ein vertrauter
Schimmer flammte auf – ein Anzeichen dafür, dass sie bald die
gewohnte Realität erreichen würden. Doch in der nächsten Sekunde
vibrierte das gesamte Schiff heftig, und die Anzeigen gingen wild
aus.

"Fehlfunktion im Hyperraum-Antrieb! Reaktion - unvorhersehbar",
erklärte Bengo schnell, während die Farben im Cockpit wild
durcheinanderwirbelten. Mark hastete, um den Notbetrieb aufzurufen.
Mit einem letzten Aufschrei der Systeme stürzte das Raumschiff
durch einen Albtraum aus blitzen und Strom.

Ein kaum spürbarer, kurzer Druck im Körper, und dann Stille –
nur noch stille Dunkelheit. Mark öffnete die Augen und sah, dass
sich die Sterne um ihn herum begannen zu verändern. Es war als ob
die Zeit selbst auf den Kopf gestellt wurde und die Entropieströme 
der Raumzeit rückwärts flogen.

"Systemstatus?" fragte Mark verdutzt.

"Zielgebiet erreicht, Kapitän. Wir befinden uns nun in einem
alternativen Raum-Zeit-Kontinuum. Schlussfolgerung:
Spiegeluniversum," klärte Bengo-3. Die Maschinenstimme war
ungewöhnlich fest, gefasst wie der Anker eines Schiffes in
stürmischer See. “Maximaler Fehler! Fehlsprung in fremdes
Kontinuum!”

Mark riss die Augen auf und blickte auf die Bildschirme.
Anstelle der gewohnten Galaxie ausgezeichneter Sternenbilder
standen sie vor einer surrealen Anordnung von Sternen, die langsam
ineinander verschwammen, als würde das Licht selbst umkehrend
verblassen. Die blinkenden Anzeigen zeigten eine bizarre Natur der
Milchstraße an – sie war nicht mehr eine unter vielen Galaxien -
sondern die Einzige, die sichtbar war. 

"Sieht aus, als wären wir in das Universum gelangt, das unseres
vielleicht in 40 Milliarden Jahren sein wird", bemerkte Mark mit
einem seltsamen Gefühl der Verwunderung. Das Licht der eigenen
Galaxie war das einzige, das sichtbar blieb; alles andere war in
der Dunkelheit verloren gelaufen.

"Wir sollten eine Umorientierung vornehmen, Kapitän. Die
Zeitmessung ist ebenso umgekehrt," sagte Bengo. "Wir müssen unsere
Parameter anpassen, um potenzielle Bedrohungen aus dem Nichts zu
erkennen."

Mark nickte, das Bild der unendlichen Möglichkeiten und der
drohenden Gefahren brannte sich in seine Vorstellung. "Gut, lass
uns sehen, was diese fremde Realität uns zu bieten hat."

“Die theoretische Möglichkeit, dass unser Universum einen bösen
Zwilling mit rückwärts laufender Zeit besitzt, ist seit langem
bekannt”, sagte Bengo-3. “Unser Universum expandiert, das
Zwillingsuniversum müsste theoretisch schrumpfen. Es erreichte
seine maximale Ausdehnung im Augenblick des Urknalls, unser
Universum hingegen hatte zu diesem Zeitpunkt die Ausdehnung einer
Quantenschleife.”

Gleichgültig, dass er nun zwischen zerfallenden Sternen flog und
in die Abgründe eines sich zurückziehenden Universums blickte,
fühlte sich Mark merkwürdig lebendig, berauscht von der Kenntnis,
dass sie etwas Einzigartiges erforschten. Der KLABAUTERMANN war
nicht mehr nur ein Raumschiff – sie war ein Schlüssel zu Mysterien,
die sie nicht einmal erahnen konnten.

Mit einem letzten Blick auf die tanzenden Lichter der Galaxie
vor ihnen, drang Mark ins Unbekannte ein, bereit, der
Vergänglichkeit des Universums gegenüberzutreten – und vielleicht
sogar ein neues Kapitel der Zeit zu schreiben.

*

Kapitel 2: Der Planet der Schatten

Der KLABAUTERMANN schwebte sanft durch die tiefblaue Atmosphäre
des Planeten, dessen Oberfläche im Licht der zurückweichenden Sonne
schimmerte. Mark Tolins beobachtete fasziniert, wie die Wolken wie
zarte Schleier über das Land glitten. Die Farben waren intensiv und
surreal, ein olivgrüner Ozean mit riesigen, wabernden Pflanzen, die
sich mit ihren tentakelartigen Auswüchsen in den Wind wiegten – ein
unheimliches, aber gleichsam faszinierendes Bild.

„Scanner aktivieren“, befahl Mark, als der Raumfahrer die
Steuerung übernahm. „Wir wollen ein vollständiges Bild vom
Ökosystem unter uns.“

„Eingehende Analysen laufen, Kapitän. Das Atmosphärenprofil ist
stabil. Sauerstoffgehalt und sämtliche Schwefelverbindungen in
akzeptablen Ranges“, informierte Bengo-3 sachlich. „Landeplatz
identifiziert.“

„Bereit zum Landen, Bengo“, antwortete Mark. Das Herz schlug ihm
bis zum Hals, als sie die Landeflughöhe erreichten und der
KLABAUTERMANN sanft die unberührte Erde berührte.

Kaum hatte das Schiff den Boden berührt, spürte Mark die
Schwingungen des Planeten durch den Boden fließen. Ein Gefühl, als
wäre der Planet ein lebendes Wesen, das auf ihre Ankunft wartete.


*

Als sie die Landeklappen öffneten, strömte eine frische,
süßliche Luft ins Cockpit, durchzogen mit einem Hauch von Erde und
verdorbenen organischen Materialien.

„Was denkst du, wird uns hier erwarten?“ fragte Mark, als er
sich mit einem leichten Zitternden Schritt auf den Planeten begab,
die Füße fest im unbekannten Boden verankert.

„Jeder Ort könnte sowohl Entdeckung als auch Gefahr darstellen,
Kapitän. Es wird empfohlen, dass wir wachsam bleiben“, riet
Bengo.

Mark nickte, sein Puls beschleunigte sich, als er die Umgebung
erkundete. Fasziniert von den lebhaften Farben und der bizarre
Anordnung der Flora, machte er sich auf den Weg zu einer Lichtung,
die ihm ins Auge gefallen war.

Plötzlich erstarrte er. Vor ihm war eine Art Szenerie entfaltet,
die grotesk und doch hypnotisierend war. Tausende von insektoiden
Aasfressern tummelten sich um einen harten, knolligen Haufen von
organischen Substanzen. Ihre Körper glänzten im Sonnenlicht,
während sie mit ihren langen, beweglichen Mandibeln an dem Haufen
arbeiteten, ihn schmatzend nicht etwa zerlegten, sondern genau das
Gegenteil taten. Sie würgen organische Substanz hervor.  Mark
beobachtete mit Entsetzen, wie die Haufen an organischem Material
sich sporadisch bewegten, pulsierten und schließlich einen
lebendigen, nicht mehr verrottenden Körper hervorbrachten. Der
Prozess an sich war vertraut, aber lief in umgekehrter Reihenfolge
ab.

Ein gigantisches Ungeheuer, das sein Leben offensichtlich in
einem letzten verzweifelten Atemzug hinter sich gelassen hatte,
wurde von den Aasfressern mit seinem eigenen Körpermaterial
gespeist gespeist. Es hatte zum Zeitpunkt seines Todes eine
überwältigende Erscheinung, mit glitschiger, schuppenartiger Haut
und einem Kopf, das an eine Mischung aus Dinosaurier und
Meeresungeheuer erinnerte.

Aber in diesem Spiegeluniversum war nichts normal. Das
Ungeheuer, aus den Überresten seiner selbst geschaffen, begann
wieder zu leben. Mark war wie gefesselt, als die blind
verzweifelten Bewegungen des Körpers in ein orchestriertes,
zielgerichtetes Verhalten umschlugen. Die Augen öffneten sich, ein
tiefes, kehliges Geräusch drang aus seinem geschundenen Kehlkopf.
Das Ungeheuer schien tatsächlich wieder zu atmen, obwohl die
Aasfresser bereits zu seinen Gliedmaßen übergegangen waren, als
wären sie die hungrigen Vorläufer eines neuen Lebens.

„Bengo, was passiert da?“, fragte Mark, die Furcht kroch ihm wie
ein kaltes Gewitter über den Rücken.

„Es scheint, als würde der Prozess der Zersetzung und
Rekonstruktion in umgekehrter Reihenfolge ablaufen, Kapitän“,
antwortete der Roboter. „Es könnte auch darauf hinweisen, dass die
Zeit hier tatsächlich rückwärts verläuft.“

Mark konnte kaum glauben, was er sah. Das Ungeheuer streckte
seine Massen wieder gen Himmel. 

Aber Mark war sich auch der Gefahr bewusst, die aus dieser
Wiederbelebung hervorrufen konnte. Ein Wesen von solcher Größe, das
soeben dem Tod entronnen war, war alles andere als harmlos. Das
Monster würde bald richtig zu Bewusstsein kommen.

Und vielleicht hatte es Hunger.

„Bengo, wir müssen zurück zum KABAUTERMANN – jetzt!“, befahl
Mark, und sein Herz klopfte heftig.

„Einverstanden, Kapitän. Ich aktiviere den Rückweg,“ antwortete
Bengo und seine mechanischen Beine schossen vorwärts. Mark folgte
ihm, als sie rennend den Rückweg zum Schiff suchten. Hinter ihnen
hörte er das laute Knacken und Krachen, als die Struktur des
Ungeheuers endgültig zu leben begann und die Aasfresser wie
besessene Schatten in die Luft schossen.

Sie erreichten den KLABAUTERMANN, der vor der fluoreszierenden
grauen Landschaft wie ein Schild der Hoffnung stand. Mark sprang
zur Landeklappe und drückte hektisch auf die Knöpfe, während
Bengo-3 die Systeme hochfuhr.

„Das Ungeheuer kommt näher, Kapitän! Es hat uns entdeckt!“, rief
Bengo-3 und seine akustischen Sensoren schwirrten über das Geräusch
des tanzenden Ungeheuers.

Mark warf einen Blick über die Schulter und sah das riesige,
reptilienartige Wesen mit einem grollenden Knurren auf sie
losstürmen. Es war riesig, seine Körpermasse war kaum zu fassen,
als es durch die dichten Pflanzen schmetterte, jeder Schritt ein
Erdbeben.

„Schneller, Bengo! Wir müssen abheben!“ Mark warf sich in den
Pilotensitz, während das Ungeheuer mit einem markerschütternden
Schrei in ihre Richtung stürmte.

Mit einem letzten Dröhnen der Triebwerke hob der KLABAUTERMANN
ab, und während sie sich in den Himmel erhoben, sahen sie auf das
Ungeheuer unter ihnen. Das Ungeheuer wirbelte herum, sprang empor
und seine Klauen verfehlten das Schiff um Haaresbreite. Mark fühlte
den Adrenalinschub als sie in die Lüfte schossen und den Planeten
hinter sich ließen.

*

Zurück in den Untiefen des Alls wartete die Dunkelheit auf sie,
und die Frage schwebte auf den Lippen von Mark Tolins: Was hatten
sie gerade erlebt? Und vor allem: Was war mit diesem Planeten
geschehen? Die Erkenntnis, dass sie an einem Ort gelandet waren, an
dem die Zeit rückwärts lief, nagte an seinen Gedanken, während sie
weiter durch die unendlichen Weiten des Space flogen.

Kapitel 3: Die Schatten der Vergangenheit

Der KLABAUTERMANN schwebte still und leise im kühlen Schwarze
des Alls, die wenigen Lichter im Cockpit warfen schwache
Reflexionen auf Marks Gesicht. Er saß  in der Stille, umgeben von
der unvermeidlichen Einsamkeit, die er in den Tiefen des Universums
allzu gut kannte. Doch heute war alles anders. Die Rückkehr zur
normalen Realität fühlte sich an wie ein bitterer Triumph, und der
Adrenalinschub der Flucht war schnell der nervösen Unruhe gewichen,
die in Mark wie eine drückende Wolke sass.

Die grüne Wiese des Planeten, die pulsierenden Aasfresser und
die schreckliche Wiederbelebung des Ungeheuers waren nicht nur
Bilder, die sich in seinen Gedanken festgesetzt hatten – sie waren
Eindrücke, die tief in sein Unterbewusstsein sanken. Mark konnte
die lauten Schläge des Ungeheuers noch hören, das Knacken der Äste,
die den Ausdruck des Lebens mimten, während etwas, das lange
vergangen schien, zum Leben erweckt wurde.

Er schloss die Augen und zwang sich, tief durchzuatmen. Doch die
Luft war nicht genug, um die Schwere in seiner Brust zu lindern.
Hatte er aus dem Dunkel seiner Vergangenheit gerade erst einen
schlimmen Albtraum überlebt, nur um sich dem kommenden Unbekannten
zu stellen?

„Bengo, was denkst du – was haben wir da unten wirklich
gesehen?“ fragte er, obwohl die Programmierungsgrenzen des Roboters
ihn jeder emotionalen Tiefe beraubten.

„Die analytischen Daten bestätigen die Rückkehr des Ungeheuers
zu einem Zustand der Vitalität. Die Prozesse, die wir beobachtet
haben, deuten darauf hin, dass die Zeit in diesem Universum auf
eine Weise funktioniert, die alle herkömmlichen Prinzipien
umkehrt“, antwortete Bengo. Seine sachliche Stimme, für einen
Moment belehrend, beruhigte Mark nicht im Geringsten.

„Das wissen wir bereits, Bengo,“ murmelte Mark und starrte ins
Leere. „Aber was bedeutet es? Was sind die Implikationen?“

Er war bewegt von der schmerzhaften Einsicht, dass sie an einem
Ort gewesen hatten, an dem das Leben sich von der Todeswelt
zurückwinden konnte. Er dachte an die Natur des Lebens, die Art und
Weise, wie seine Erfahrungen und Gedanken von der Zeit geformt
wurden. Musste er jetzt fürchten, dass die Vergangenheit nicht nur
die Last, sondern auch die Quelle des Lebens selbst war? Die
Vorstellung, dass selbst das schrecklichste Wesen sich regenerieren
und zurück zu seinem Leben finden konnte, machte ihm Angst.

Die Gefühle, die Mark ergriffen, waren tief verwurzelt in seiner
eigenen Geschichte. Als Raumfahrer war er oft allein, weit weg von
der Erde und den Beziehungen, die ihn geprägt hatten. Oft hatte er
Akzeptanz und Einsamkeit verwechseln müssen; das Gefühl, in der
Stille zu leben, während sein Geist von Erinnerungen, verlorenen
Freundschaften und versäumten Chancen gequält wurde.

Obwohl er den Planeten verlassen hatte, war er dennoch nicht in
der Lage, das Bild des Ungeheuers loszuwerden. Das Wesen war wie
ein Schatten über seinem Verstand, das seine Ängste beschleunigte
und alte Narben öffnete. Hatte er sich damit konfrontiert, einen
Teil von sich selbst, vielleicht sogar des Lebens, wieder zum Leben
zu erwecken, nur um zu erkennen, dass nicht alles sterben
musste?

Was geschah mit den Emotionen, die einst die Grundlage seiner
Entscheidungen gebildet hatten? Vor der Rückkehr verlorener
Erinnerungen keimte die Angst in ihm. Seine Sehnsucht nach einem
Leben, das er  hinter sich ließ, nagte an ihm. Gedanken über seine
Familie, seine Freunde und die unerledigten Dinge führten zu einer
inneren Zerrissenheit. Gab es in einem Universum, in dem Zeit
rückwärts lief, eine Rückkehr zu den Menschen, die er verloren
hatte, oder waren sie, ähnlich wie die Fasern der Realität, in die
er stieß, unwiederbringlich in ihren eigenen Zeiten gefangen?

„Kapitän, wie wollen Sie fortfahren?“ fragte Bengo-3, sanft und
neutral, doch in seiner eigenen Art besorgt. Dieser Roboter, der
programmiert war, zu schützen und zu helfen, war sich der
beängstigenden Melancholie bewusst, die Mark überkam.

„Ich weiß es nicht, Bengo. Ich fühle mich… verwirrt“, erhob Mark
seine Stimme. „Das war nicht nur ein Abenteuer; es war eine
Konfrontation. Ich erinnere mich an jede Entscheidung, die ich
getroffen habe, und an die Menschen, die ich aus den Augen verloren
habe. Aber es fühlt sich an, als ob das Leben in einem ständigen
Zustand des Vergehens ist.“

„Wenn die Zeit hier rückwärts läuft, könnte das bedeuten, dass
auch die Entscheidungen der Menschen umgekehrt werden können. Wäre
es denkbar, dass sich Ihr Verlauf der Erfahrungen auch ändern
könnte, Kapitän?“

„Vielleicht…“, antwortete Mark nachdenklich. „Aber ist es das
wert? Ist der Schmerz, den ich hinterlassen habe, nur eine Teil des
Prozesses?“

*

Der KLABAUTERMANN gleitet durch die Dunkelheit, und Mark wusste,
dass er die Zeit nicht zurückdrehen, das Vergangene nicht
ungeschehen machen konnte. Aber er konnte die Lektionen der
Vergangenheit und die Mysterien des Spiegeluniversums zu einem
inneren Wachstum nutzen. Mit einem tiefen Atemzug richtete er sich
auf, entschlossen, die Reise fortzusetzen. Der KLABAUTERMANN und
die Unendlichkeit des Universums warteten auf ihn. Und auch wenn
die Erinnerungen schmerzhaft waren, wussten sie nun, dass jede
Erneuerung, ganz gleich wie grotesk, auch das Potential hatte, an
einen höheren Sinn zu gelangen.

Kapitel 4: Die Rückkehr der Jugend

Die Stunden vergingen beinahe unbemerkt, während der
KLABAUTERMANN majestätisch durch die Stille des Weltraums driftete.
Unbemerkt von Mark Tolins war eine Veränderung in seinem Körper im
Gange. Die Bedürfnisse seiner Psyche, der Drang nach innerem
Frieden waren jedoch stärker spürbar als je zuvor, als er
fortwährend über die erlebten Mysterien nachdachte.

Bengo-3, der ständig daran arbeitete, die Scans und Vitalwerte
anzuzeigen, machte plötzlich eine interessante Entdeckung und
begann mit einer neuen Analyse. „Kapitän Tolins“, begann die
Maschine mit ruhiger Stimme, „ich habe einige ungewöhnliche Daten
in Bezug auf Ihre körperliche Verfassung registriert.“

Mark sah von den Bildschirmen auf und runzelte die Stirn. „Was
meinst du damit, Bengo?“

„Die Vitalwerte, die ich aufgezeichnet habe, deuten darauf hin,
dass Ihr biologisches Alter sich verringert. Die Meghogenen Tests
zeigen, dass Sie in diesem Universum tatsächlich jünger werden.
Ihre Zellen regenerieren sich, als ob die Zeit in umgekehrter
Richtung fließt.“

Ein eisiger Schauer lief Mark über den Rücken. „Jünger werden?
Das kann nicht wahr sein. Wie ist das möglich?“ Er wusste um die
Eigenheiten des Spiegeluniversums, kannte die Theorien des
Rücklaufs der Zeit und was sie für seine Erfahrungen bedeutete,
aber das hier war eine neue Dimension der Metamorphose.

„Die Natur der Zeit hier scheint direkt Einfluss auf biologische
Prozesse zu haben. Ihrem Körper fehlt es an der Abnutzung, die wir
in unserem Universum erfahren“, erklärte Bengo. „Die Erneuerung der
Zellen, die Sie erleben, könnte als Umkehrung der Alterungsprozesse
verstanden werden. Wenn die Zeit umgekehrt verläuft, dann wird auch
jede biologische Veränderung, die durch diesen Zustand beeinflusst
wird, potenziell beseitigt.“

Mark runzelte die Stirn und dachte nach. Er hatte nie gedacht,
dass er die Rückkehr seiner Jugend um seine eigene Sterblichkeit
erleben würde. „Was bedeutet das für mich? Könnte ich eines
Tages—“

„Es ist möglich, dass die Umkehrung der Zeit Ihnen die
Gelegenheit gibt, Ihre vergangenen Entscheidungen zu überdenken“,
unterbrach Bengo. „Allerdings basieren diese Reminiszenzen nicht
auf der Erfahrung von Weisheit, sondern auf einer rein physischen
Reversibilität.“

Mark stand auf und blickte aus dem Cockpitfenster, das den
unendlichen Raum vor ihnen offenbarte. Er hatte während der
intensiven Erlebnisse auf dem Planeten nie darüber nachgedacht, was
es wirklich bedeutete, die Zeit umgekehrt zu erfahren. Die Gedanken
an seine Wehmut, die Möglichkeit verlorener Gelegenheiten, wurden
nun von einem stetig wachsenden Gefühl der Hoffnung überschattet.
Hier war ihm eine zweite Chance gegeben. Ein neuer Anfang, wenn
auch in einem fremden und unberechenbaren Universum.

„Könnte ich die Fehler der Vergangenheit ungeschehen machen?
Kämpfe ich mit der Weisheit oder doch mit der Naivität eines
Jüngeren?“, flüsterte Mark mehr zu sich selbst als zu Bengo.

„Es bleibt ungewiss, worauf Sie aufgrund Ihrer positiven
biologischen Veränderung stoßen werden“, erwiderte der Roboter,
unbeeindruckt von Marks inneren Turbulenzen. „Es könnte sowohl
Potenzial für Wachstum als auch die Möglichkeit von unerwarteten
Konsequenzen geben.“

Mark atmete tief durch und betrachtete seine Hände, die nun die
Falten und die Abnutzungen der letzten Jahre nicht mehr trugen. Sie
waren Zeichen des Lebens gewesen, Abrieb jener Entscheidung, die er
getroffen hatte. Aber nun schien er die Idee von ihnen verlernt zu
haben. Fragen der Identität schwirrten in seinem Kopf herum. Wer
war er in diesem neuen Zustand? Würde er die Überzeugungen und
Hoffnungen, die ihn formten, ebenso „verjüngen“ müssen?

„Ich kann nicht leugnen, dass die Vorstellung, jünger zu sein,
verlockend ist“, gab Mark zu. „Und doch bleibt die Angst. Was ist
mit den Erinnerungen, dem Lernen aus der Vergangenheit? Ein
unbeschriebenes Blatt kann sowohl Freiheit als auch Ungewissheit
bedeuten.“

„Es liegt an Ihnen, diese Überlegung zu formulieren, Kapitän.
Wenn Sie neu bewertet werden, haben Sie die Möglichkeit, sowohl
Ihre Entscheidungen als auch deren Folgen zu interpretieren“, sagte
Bengo.

Mark wusste, dass die Fragen, die er nun stellte, nicht leicht
zu beantworten waren. Erinnerungen an Menschen und Möglichkeiten,
die er zurückgelassen hatte, wurden immer verwirrender. Und
gleichzeitig konnte er sich vorstellen, diese Ungeheuer zu
konfrontieren, die den Ozean seines desolaten Lebens umflossen. Ein
Kind, das in die Welt hinausgeht, aber sich den weniger
erfreulichen Aspekten seiner Vergangenheit stellt.

„Ich kann nicht länger in der Vergangenheit gefangen bleiben,
egal wie aufwühlend die Umkehrung der Zeit sein mag“, murmelte
Mark, als er einen klareren Gedanken fassen konnte. Die
Entscheidung lag bei ihm. Dies würde nicht einfach eine Frage des
Alters oder des Körpers sein. Es war schwieriger, sich selbst
zurückzuholen – unter dem Druck der Stille und der Dunkelheit des
Universums.

„Bengo, wann kommen wir vorwärts? Wir müssen den Geheimnissen
dieses Universums auf den Grund gehen. Ich will nicht hier sitzen
und über das Vergangene nachdenken. Es gibt viel zu entdecken und
vielleicht sogar zu bewältigen.“

„Ich werde alle Systeme für einen weiteren Flug aktivieren,
Kapitän“, erklärte Bengo und begann, die Computer zu starten. Mark
sah, wie der Roboter seine Aufgaben mit effizienter Präzision
anpackte, während er an die ungewisse Zukunft dachte, die in einem
Universum voller Mysterien vor ihm lag.

Er hatte die Möglichkeit, sowohl den Fortschritt seiner
Vergangenheit als auch das neue Kapitel seines Lebens zu erkunden,
und in dieser Idee lag sowohl die Freiheit als auch die
Ungewissheit, die er so nötig hatte. Mit einem letzten Blick auf
das schimmernde Schwarz des Alls wusste Mark Tolins, dass Ziel und
Entscheidung nun in seinen Händen lagen. Und während er die
unzähligen Sterne über sich betrachten konnte, war er sich sicher:
Die Zeit mag zurücklaufen, doch das Leben, seine Entscheidungen und
die Suche nach dem Sinn mussten nach vorne gerichtet sein.

“Bengo-3?”

“Ja?”

“Ist eine Rückkehr in unser eigenes Universum theoretisch
möglich?”

“Diese Frage kann ich im Moment nicht beantworten.”

“Warum nicht?”

“Unzureichende Datengrundlage.”

Kapitel 5: Die Botschaft aus der Dunkelheit

Die Ruhe im Cockpit des KLABAUTERMANN war fast greifbar, als
Mark Tolins nach den neuesten Scans fragte. Das Raumschiff schwebte
durch den leeren Raum, und er war immer noch von einem Gemisch aus
Hoffnung und Skepsis erfüllt, was sein neues Dasein und die
Entdeckungen in diesem Spiegeluniversum anbelangte.

„Es gibt keine weiteren Merkmale mehr, Kapitän, bis auf das
Radioastronomie-Signal, das wir analysieren“, bemerkte Bengo-3 in
seiner vertrauten, sachlichen Art. Mark hatte sich bereits daran
gewöhnt, wie die Maschine oft weiterhin sogar die leisen
Nebengeräusche der Natur unter den Sternen übersetzte und in eine
klare Form brachte.

„Das Radioastronomiesignal kann eventuell von einer Zivilisation
stammen. Starke modulierte Frequenzen deuten auf eine komplexe
Kommunikationsstruktur hin“, fuhr Bengo fort. „Ich habe die Signale
isoliert und kann sie nun entschlüsseln.“

Mark richtete sich auf und betrachtete die Bildschirme, die
neben den Anzeigen der Lebenszeichen und Sensordaten nun die
Wellenformen der eingehenden Signale darstellten. Ein Gefühl der
Aufregung überkam ihn. „Was können Sie daraus ablesen?“

„Die Frequenzen zeigen synchrone Muster. Wir können vermuten,
dass es sich um eine strukturierte Kommunikation handelt“, erklärte
Bengo. „Allerdings gibt es keine verschlüsselte Nachricht in Form
einer logischen Sprache, sondern nur wiederkehrende Rhythmen und
modulierte Töne.“

„Rhythmen und Töne, die eine Sprache formen könnten“, murmelte
Mark, fasziniert von der Möglichkeit, dass sie nicht allein im
Universum waren, selbst in diesem beunruhigenden Spiegelbild des
Zeitverlaufs. Seine Neugierde wuchs, und die Vorstellung einer
humanoiden Zivilisation, die die Kluft zwischen den Dimensionen
überbrücken konnte, ließ ihn nicht mehr los.

„Könnten wir versuchen, eine Antwort zu senden?“, fragte Mark,
als er seine Hoffnung in eine handfeste Möglichkeit verwandelte.
„Können wir ihre Wellenmuster nutzen, um einen Dialog zu
entwickeln?“

„Das wäre ein riskantes Unterfangen, Kapitän“, gab Bengo zu
bedenken. „Aber theoretisch könnte ich das Frequenzspektrum so
modulieren, dass unsere Antwort als Antwort auf ihren
ursprünglichen Anruf wahrgenommen wird.“

„Lass es uns versuchen, Bengo. Es ist unsere einzige Chance,
eine Verbindung zu diesen humanoiden Wesen aufzubauen. Wer auch
immer sie sein mögen, sie leben in diesem merkwürdigen Universum.
Wir müssen herausfinden, wer sie sind“, entschied Mark
brennend.

Innerhalb von Minuten bereitete Bengo-3 die Übertragung vor. Die
modularen Muster, die der Roboter erstellte, waren sorgfältig
geplant und zielten darauf ab, auf die Frequenzen zu reagieren, die
die unbekannten Lebewesen ausgesendet hatten. Als die Maschinen des
KLABAUTERMANN zu summen begannen und eine Antwort ins All sendeten,
fühlte Mark sowohl Nervosität als auch Hoffnung.

„Signal wird gesendet“, erklärte Bengo. „Wir warten auf eine
direkte Antwort.“

Sie saßen beide in der Stille des Cockpits und beobachteten die
Bildschirme. Die Minuten verstrichen, und die Anspannung steig,
während Mark seine Gedanken unwillkürlich mit Erinnerungen füllte.
Was, wenn die humanoiden Wesen, von denen sie Hörensagen hatten,
nicht freundlich waren? Und was könnte geschehen, wenn diese Wesen
tatsächlich eine Antwort senden würden?

Doch schlussendlich, nach einer gefühlten Ewigkeit, begann ein
neues Signal, das sich in die Frequenzen von Bengos Antwort
verwob.

„Ein weiteres Signal ist eingegangen!“, rief Bengo, seine
mechanischen Sensoren analysierten die Antwort in Echtzeit. „Es
scheint, als hätten wir eine Reaktion. Die kommunikativen Muster
sind noch komplexer als zuvor!“

Mark konnte sein Herz schlagen spüren, als er versuchte, die
verschiedenen modulierten Schwingungen zu entschlüsseln. Es war,
als würde eine sanfte Melodie in die Stille des Raumes dringen. In
den Wellen nahm er eine Art Harmonie wahr, und obwohl die Sprache
der unbekannten Wesen ihm nicht bewusst war, fühlte er eine
seltsame Bestätigung. Ein Gefühl der Verbindung, auch ohne
Worte.

„Ich werde die Frequenzen weiter analysieren, Kapitän und die
grundlegenden Strukturen herausarbeiten, die sich in diesem
Austausch verbergen können“, sagte Bengo, während er eifrig die
Signale scannte und übersetzte.

Es fühlte sich an, als wäre die Zeit stillgestanden, während das
Signal zwischen den Sternen hin und her flutete. Die Botschaft
wuchs, und Mark konnte nicht anders, als zu hoffen, dass ihr
Treffen mit dieser Zivilisation diese neue Realität erträglich und
sinnvoll machen würde. Inmitten des Chaos des Rücklaufs der Zeit
und der nicht enden wollenden Fragen des Lebens auf diesem Planeten
hatte das Universum ihm gerade die Möglichkeit gegeben, mit anderen
zu kommunizieren.

Nach einigen weiteren Minuten gab Bengo bekannt: „Ich habe eine
einfache Übersetzung des wiederkehrenden Musters entwickelt. Es
geschieht ein Austausch, eine Frage: ‚Wer bist du?‘“

„‘Wer bist du?’“, wiederholte Mark leise, und etwas an der
Aussage berührte ihn tief. Mit dem plötzlichen Verlangen, sich
selbst, nicht nur als Raumfahrer, sondern als Mensch zu behaupten,
schien dieser Satz gleichzeitig bedeutend und banal zu sein.

„Sind sie uns wohl gesonnen? Was können wir von ihnen
erfahren?“, brummte er gedankenversunken. Es war mehr als nur die
Frage „Wer bist du?“, die als Echo durch den Raum hallte – es war
die Suche nach bereits verlorenem Teil seines Selbst.

„Das scheint die Frage zu sein, die uns beiden auf den Lippen
liegt, Bengo“, bemerkte Mark mit einem Hauch von Ernsthaftigkeit.
„Wir müssen Antworten finden. Lass uns ihnen auch unsere Frage
senden, bevor wir weitere Informationen empfangen.“

Er präsentierte sein Anliegen, und Bengo-3 implementierte die
Anfrage sofort. Als die Botschaft gesendet wurde, überkam Mark ein
seltsames Gefühl der Erwartung. Der geduldige Gedanke, dass sie
hier inmitten dieser turbulenten Verschiebungen des Universums
möglicherweise eine Antwort auf die Essenz der Existenz finden
konnten, ließ ihn nicht los.

Die Dunkelheit des Weltraums war sowohl eine Bedrohung als auch
eine Quelle des Staunens geworden, und in den unendlichen Weiten,
die sie durchquerten, spürte Mark, dass die Begegnung mit der
Zivilisation eine neue Richtung für ihr Abenteuer darstellen
könnte.



Kapitel 6: Begegnungen in der Blauen Dämmerung

Der KLABAUTERMANN landete sanft auf dem Planeten, der jetzt
näher und lebendiger erschien, als sie es vorhergesehen hatten. Die
Landschaft war eine Mischung aus schimmerndem Blau und sanften
Grüntönen, von seltsamen Pflanzen durchzogen, die im sanften Licht
der fernen Sonne zu pulsieren schienen. Als Mark Tolins das Cockpit
verließ und mit Bengo-3 an seiner Seite auf die unbekannte
Oberfläche trat, wurde er von einem Gefühl überwältigender Neugier
durchströmt.

Die Luft war frisch und kräuterig, eine Pflanze mit süßem Aroma
dominierte das Umfeld. Mark hatte das Bedürfnis, die Zivilisation
zu finden, die hier lebte. Der letzte Kontakt hatte einen Funken
der Hoffnung in ihm entzündet – die Möglichkeit, mit anderen Wesen
zu kommunizieren, die ebenfalls in der Zeit finnisch waren,
präsentierte sich als großartiges Abenteuer.

Sie bewegten sich weiter in das innere Land, und bald begegneten
sie der ersten Gruppe von Wesen, die auf einem Platz versammelt
waren. Die humanoiden Bewohner hatten eine tiefblaue Hautfarbe, die
im Sonnenlicht fast leuchtend wirkte. Ihre Gesichter waren sanft
und harmonisch, und ihre großen, ausdrucksvollen Augen schimmerten
in verschiedenen Tönen, die den Gefühlen gegenüber Empathie und
Weisheit zeigten.

Die Stille des Moments wurde unterbrochen, als die Bewohner sie
bemerkten und Mark und Bengo-3 neugierig musterten. Es war ein
Gefühl der Ehrfurcht, das durch die Luft schwebte, als ob das
Aufeinandertreffen mit den blauen Wesen die Dunkelheit des
Universums für einen kurzen Moment erhellte.

Eine junge Frau trat vor, ihr Gesicht war von einer positiven
Aura umgeben. Sie hatte langes, welliges Haar, das in sanften Tönen
von Aqua bis Blau variierte, und ihre Gesichtszüge strahlten eine
Art innere Kraft und Verletzlichkeit aus. Mark bemerkte, dass sie
eine schlichte Tunika trug.

„Ich heiße Zoltania“, sagte sie, und eine ungewöhnliche Melodie
schwang in ihrer Stimme mit. „Ich habe auf euch gewartet.“ Mark
Tolins’ Translatorsystem übersetzte das.

„Wartest du… auf uns?“, fragte Mark überrascht, unfähig, den
Puls seines eigenen Herzens zu ignorieren, der weiterhin im
Gleichklang mit der Erkenntnis dieser Existenz war.

„Ja“, antwortete sie einfach. „Eure Ankunft war eine Hoffnung,
die wir hier hegen. Wir haben die Signale, die euch hierher geführt
haben, empfangen und gewartet, dass ihr nicht nur Botschafter,
sondern auch Teil unserer Geschichte werden würdet.“

Mark spürte die Schwere ihrer Worte und sah, dass sie nicht
länger sprach, als er sie aus den blauen Augen anstarrte. Es war,
als ob sie ihm etwas Unsichtbares übermitteln wollte. Ein tiefes
Verständnis, das über Worte hinausging, floss zwischen ihnen – das
Gefühl, dass sie beide an den Polen der Zeit standen.

„Zoltania, deine… deine Haut, deine Augen. Warum sind sie so
leuchtend?“ fragte Mark, fast von dem Schimmer der Farben und ihrem
lebendigen Ausdruck gefangen.

„Wir sind dazu bestimmt, in einem Zyklus zu leben, der mit dem
Tod beginnt und mit der Geburt endet. Diese Farben sind unsere
letzte Huldigung der Lebenskraft, bevor wir ans Ende unserer Zeit
gelangen“, erklärte sie. „Wir alle sind wir oft vorbeigegangen an
den Geburten, wenn das Leben endet und wir trauern und wir begrüßen
den Tod, wenn das Leben beginnt. Am Ende unseres Lebens, wenn wir
uns Eltern suchen und in unsere Mutter eingehen, werden wir unter
vielen anderen in den Himmel zurückkehren. So ist unser
Glaube.“

„Am Ende eures Lebens?“, brachte Mark vorsichtig hervor. „Das
bedeutet, dass du…“

“Ich dachte du bist…”

“Was?”

“Jung!”

„Ja, ich bin fast am Ende meines Lebens“, antwortete Zoltania
ehrlich. Sie hüllte sich jedoch in eine sanfte Stärke, als sie
fortfuhr. „Doch statt der Traurigkeit sehe ich die Schönheit in
diesem Prozess. Ich habe viel erlebt und gesehen. Ich habe das
Licht der Welt und ihrer Wunder gespürt.“

Marks Gedanken wirbelten. In ihm vermischten sich Sehnen nach
den Dingen, die noch vor ihm lagen, mit dem noch unvollendeten
Bild, was es bedeutete, dass das Leben hier nicht in einer
fortschreitenden Linie, sondern in einem chaotischen Rücklauf
existierte. Hatten sie das gleiche Verständnis von Zeit wie er, und
wenn ja, wie weit würden sich die Herausforderungen diesbezüglich
dehnen?

„Aber Zoltania“, begannen er seine Gedanken zu formulieren, „ich
kann nicht verstehen. Wenn du ans Ende deines Lebens kommst… was
wird mit deinen Erinnerungen geschehen? Wirst du nicht mit ihnen
zurückkehren? Leben in den Momenten, in denen du gewachsen
bist?“

„Der Moment wird zurückgenommen“, erklärte sie sanft, als sie
seine Fragen mit einem wissenden Lächeln erfüllte. „Aber
Erinnerungen sind die Quelle unserer Essenz. Sie bleiben in der
Stille, wo auch immer sie sind, aber ich sehe es als ein freudiges
Ende. Wenn ich an einen Zyklus der Wiedergeborenheit zurückkehre,
gehe ich im Wissen über all das, was ich erlebt habe.“

Mark fühlte einen Klos im Hals und die Komplexität der
Emotionen, die sie ausstrahlte, überkam ihn. Ein starker Drang,
Verständnis und Verbindung zu suchen, während er gleichzeitig
fürchtete, dass es zu spät für seine eigenen Träume und Hoffnungen
sein könnte.

„Ich möchte mehr darüber hören“, sagte Mark, die
Entschlossenheit in seiner Stimme durchdrang. „Es fühlt sich an,
als gäbe es hier noch so viel, das wir teilen müssen und das wir
verstehen sollten. Ich möchte mehr über die Herausforderung dieser
Zeit, die eure Realität formt, wissen.“

Zoltania betrachtete ihn einen Moment lang mit einer Intensität,
die die Schwere ihrer Situation widerspiegelte. 

“Warum fragst du all diese Dinge?”

“Ich komme aus einem Universum, in die Zeit genau andersherum
verläuft.”

“Dann hättest du eigentlich noch viel Zeit vor dir.”

“Ja.”

“Aber nicht in diesem Universum. Du siehst jung aus. Hier wirst
auch du bad sterben”, sagte Zoltania. “So wie ich. Aber ich habe
schon lange gelebt und du nicht.”

“Ja”, murmelte Mark Tolins.

„Du kannst uns helfen, das Bewusstsein für den Zyklus wieder zu
stärken, und uns daran zu erinnern, dass Schönheit auch in der
Fragilität des Lebens existiert. Wir verlieren viel, aber wir sind
da, um die Botschaft der Liebe zu teilen.“

Während Mark in die blauen Augen von Zoltania blickte, spürte er
einen unerklärlichen Drang, ihr die Wärme seiner Hoffnung und
seiner Träume zurückzugeben. Es war nicht nur das Echo der
Vergangenheit, das sie verfolgte; es war auch der Wunsch, sich zu
verbinden und einander zu heilen.

Sie würden in der Dunkelheit des Universums fortfahren, jeder
mit seinen eigenen Fragen und Ängsten. Mark wusste, dass sie durch
Zoltania und die Menschen auf diesem Planeten eingeladen waren,
sich auf die Wunder des Lebens in dieser komplexen Zeitreise zu
konzentrieren. Während er Seite an Seite mit ihr stand, begann er
zu verstehen, dass die Antwort auf die Frage „Wer bist du?“ nicht
nur eine Frage war – es war auch eine Einladung an den Augenblick.


Kapitel 7: Zyklus im Rücklauf

Die Sonne sank langsam über dem Horizont, und die Dämmerung
umhüllte die Landschaft in ein sanftes Blau. Mark Tolins folgte
Zoltania, während sie ihn tiefer in die heartland des Planeten
führte. Die Atmosphäre war erfüllt von einem geheimnisvollen, fast
feierlichen Unterton, der in den frischen Farben der Natur lag.

„Bereite dich vor, Mark. Du wirst Zeuge einer der bedeutendsten
Zeremonien unseres Volkes“, sagte Zoltania mit ernstem Ausdruck,
als sie an einem sich ausbreitenden Platz angekommen waren.

Mark beobachtete die  Monumente, die um die Lichtung herum
standen, in denen die Erwartung der Verstorbenen lebendig gehalten
wurden. Ihre blauen Hauttöne glitzerten im schwachen Licht, als die
Bewohner sich bei ihnen versammelten. An der einen Seite der
Lichtung waren kleine, mit sanften Pflanzen umrahmte Gräber zu
sehen, und die Türme aus Stein und Erde darüber hoben sich
schützend.

„Was passiert hier?“, wollte Mark wissen, seine Stimme war
leise, als er an Zoltanias Seite stand. Er war sich bewusst, dass
er in einer fremden und hinausgebeugten Realität war, aber diese
Vorstellung ließ ihn unweigerlich frösteln.

„Hier feiern wir das Leben und das, was vor uns liegt“, erklärte
Zoltania. „Die Toten erwachen und man muss sie aus ihren Gräbern
holen, ehe sie ersticken."

Plötzlich rührte sich etwas in einem der Gräber. Mark
beobachtete, wie mehrere Bewohner des Planeten vorsichtig eine
Gestalt aus der Erde holten. Es war ein blauer Körper, dessen
Gesicht von einer unbekannten Melancholie geprägt war, die Mark in
seinem eigenen Herzen spürte. Als einmal lebende Person öffnete sie
langsam die Augen und blickte um sich, während die Anwesenden
voller Ehrfurcht und Freude waren. 

„Wir leben“, flüsterte die erwachende Gestalt schwach, wie ein
Echo der Erinnerung, das sich zwischen den Lebenden und den
Verstorbenen bewegte. Die Versammelten nahmen die Person in einer
schonenden Umarmung auf.

“Sie erwachen mit all ihrem Wissen und verlieren es, wenn sie
Kinder werden, kurz bevor dann das Ende ihres Lebens kommt. Geht
dann erst die Schwellung ihrer Mutter langsam zurück, verschwinden
sie ganz.”

Mark wandte sich Zoltania zu, die seine Fassungslosigkeit in den
großen, blauen Augen spürte. „Das Leben beginnt mit dem Tod hier“,
flüsterte sie, „und wir müssen den Zyklus respektieren. Wir holen
die Seelen aus den Gräbern, ehe sie wieder in die Dunkelheit
zurückgezogen werden.“

Die Trauer, die mit dem Erwachen der Toten verbunden war, wurde
von einer überwältigenden Feierlichkeit ersetzt. Es war eine Art
von Beerdigung, die dem festlichen Prozedere eine Würde verlieh,
und Mark bemerkte, dass sowohl Freude als auch Traurigkeit in
Harmonie zusammenpaarten.

Bald darauf wurden die letzten Überreste der Gruft geöffnet.
Zoltania erklärte: „Die kurze Zeit, die einem Wesen hier gegeben
wird, braucht einen Sinn und der liegt oft im Erfassen des Lebens
in umgekehrter Richtung. Wenn wir unser Leben zurückerhalten, haben
wir die Gelegenheit, es vollständig zu leben.“

Die nächste Beerdigung war zwanzig Schritte entfernt, und die
Szene wiederholte sich, während die Anwesenden bemerkten, wie die
erwachenden Toten ans Licht der Welt zurückgebracht wurden. Der
Kreis des Lebens beeindruckte Mark, als er plötzlich von einem
Gefühl hin- und hergerissen wurde, das er nicht zu fassen bekam.
Der Tod schien ein schrecklicher Übergang zwischen den beiden
Dimensionen zu sein – aber die Art und Weise, wie die Bewohner es
feierten, gab ihm einen neuen Blick auf den Wert des Lebens.

Der Zyklus war nicht einfach das Ende, sondern vielmehr eine
Transformation. Als die Toten sorgsam aus ihrem Schlaf herausgeholt
wurden, schienen sie oft ein tiefes Wissen über das Erlebte
mitzubringen.  Mark spürte, dass ihre Erinnerungen von einem
anderen Ort stammten, und die Vorfreude, die er in der Zeremonie
entdeckte, verschmolz mit einem Gefühl des Staunens.

„Und was geschieht dann?“, fragte Mark ungeduldig und voller
Neugierde.

„Sobald sie ihre „Erneuerung“ vollzogen haben, kehren sie
zeitlich zurück“, antwortete Zoltania und führte ihn sanft durch
die Versammelten. „Aber das Leben hält weiterhin seine Kämpfe für
sie bereit. Sie leben, lernen und bauen Beziehungen auf. Und
irgendwann, wenn sie bereit sind, suchen sie sich Eltern, und dann
verschwinden sie im Mutterleib. Der Kreis schließt sich.“

„Wie das?“ fragte Mark, als seine Gedanken um die Bedeutung
dieser Zyklen drifteten. „Finden sie neues Leben in der
Vergangenheit?“

„Ja“, erklärte Zoltania mit einem leuchtenden Lächeln. „Die
Kinder bilden eine Verbindung und werden letztendlich die Lebenden
der Zukunft. Wenn ihre Zeit gekommen ist, vermeiden sie das
Ersticken in der Dunkelheit des Kreislaufs und verschmelzen mit
einem anderen Leben.“

„Das bedeutet, dass das Leben eng tätig bleibt, und selbst wenn
die Zeit zurückgeht, wird es irgendwie zur Geburt zum Leben
geführt?“

„Genau! Wir dürfen uns niemals vergessen, und wenn die Kinder
sich in den Mutterleib zurückziehen, werden sie in einer neuen
Erfahrung geboren. Unser Zyklus ist ein ewiger Fluss, der uns an
die Wurzeln unserer Existenz zurückbindet.“

Die Zeremonie fand ihren kulminierenden Höhepunkt, als ein
weiterer Erwachender, ein älterer Mann, erstmals mit seinem Leben
umging. Er lächelte, während die Versammelten ihn umarmten. Mark
empfand sowohl eine Traurigkeit als auch ein tiefes Verständnis für
die Schönheit, die sich in der fragilen Verbindung zwischen Leben,
Tod und Geburt offenbarte.

Mit Zoltania an seiner Seite war er nun Teil eines seltsamen,
aber eindrucksvollen Ritus. Der Gedanke an den Rücklauf der Zeit
war plötzlich nicht mehr fremd oder bedrohlich. Die Menschen dieser
Zivilisation übersetzten den Rückgang in den Mutterleib in ein
Gefühl von Hoffnung. Sie hatten die Last der Vergänglichkeit durch
akzeptierten Rhythmus transformiert, und Mark konnte nicht anders,
als die Möglichkeiten seines eigenen Lebens in diesem Kontext zu
betrachten.

„Und wenn sie aufhören zu leben?“ fragte er, und die Vorstellung
ließ ihn innehalten.

„Dann kehren sie in die Stille zurück, aber die Erinnerungen und
das Wissen, die sie tragen, verstummen nie“, sagte Zoltania sanft.
„Wir sind gleichzeitig Verlorene und auch die Hüter des Lebens,
aber der Zyklus dauert an. Jeder von uns trägt den Funken des
anderen in sich. Denke daran: Es ist nicht nur die Erinnerung, das
ist die Essenz.“



Kapitel 8: Der Wunsch nach Flucht



Die Zeremonie war in vollem Gange, und Mark Tolins fühlte, wie
sich die Emotionen um ihn bündelten. Als die erwachenden Toten
wieder in die Gemeinschaft aufgenommen wurden, sah er die Freude in
ihren Augen und die leuchtenden Farben ihrer Haut. Doch inmitten
der Feierlichkeiten drängte sich eine ernste Weisheit in die
Gedanken von Mark, die er Zoltania nicht länger vorenthalten
konnte.

„Zoltania“, begann er, als sie voneinander abseits standen, die
Geräusche des Lebens um sie herum verklangen. „Ich… ich komme aus
einem anderen Universum, in dem die Zeit vorwärts läuft. Das Leben
dort funktioniert anders. Die Menschen werden älter, gewinnen an
Erfahrungen und Weisheit, und dann… dann sterben sie.“

“Du hast davon schon gesprochen.”

“Ja.”

“Ich habe es aber nicht wirklich verstanden.”

“Das mag sein.”

Zoltania blickte ihn mit ihren großen, blauen Augen an, und ein
Hauch von Verständnis glitt über ihr Gesicht. „Vorwärts? Ist das
der Grund, warum wir so wenig über das Leben in deinem Universum
verstehen können? Sie leben in einer nicht umgekehrten Zeit, und
doch befürchten wir, dass das Fortlaufen in einer geraden Linie uns
nicht zum Ziel führt?“

„Ja“, bejahte Mark, eingefangen von der Tiefe ihres Gedanken.
„In meiner Welt gab es immer einen kontinuierlichen Fluss, das
Lernen aus unseren Fehlern, die Beziehung, die wir aufbauen. Du
sagst, dass das Leben hier mit dem Ende beginnt, und ich kann nicht
anders, als zu denken, dass ich auf eine Weise verloren bin in
dieser Umkehrung.“

“Ich glaube, ich habe es dann wohl doch verstanden.”

“So?”

„Wir sind beide jung“, sagte Zoltania schließlich und wies mit
einem Nachdruck auf die feiernde Gemeinschaft um sie herum. „Aber
wir sind in einem Zyklus gefangen, der uns nachdenklich macht. Ein
Kreislauf, der uns zwingt, neue Eltern zu wählen, um in der
nächsten Phase zu leben. Doch dann wird alles verwirrd und wir
verlieren uns, bis wir in den Mutterschoß zurückkehren – immer
dümmer, ohne das  Wissen, dass uns im Augenblick unseres Todes
geschenkt wurde, damit wir es das ganze Leben lang nutzen können,
bis wir Kinder werde und es nach verlieren. Manche versuchen,
diesen Prozess aufzuhalten, indem sie eine gute Schule besuchen.
Aber das lindert es nur ein wenig. Am Ende sind dumm und einfältig
und sabbern.“

“Manchen geht in meinem Universum allerdings genauso”, murmelte
Mark Tolins ohne zu erwarten, dass seine Gesprächspartnerin dies
verstehen konnte.

Mark fühlte, wie sich eine Schwere über ihn legte. Die
Philosophie des Lebens in Zoltanias Welt war gewiss fesselnd, aber
auch bedrückend. In einem Moment, in dem er die Hoffnung Junger
spürte, nahm er die Gewissheit seiner eigenen Existenz und die
Unsicherheit der Zukunft gemeinsam wahr. „Ich will nicht, dass dies
das Ende ist. Ich will einen Weg finden, dieses Universum zu
verlassen. Ich möchte wieder zurück, wo das Leben in der Tat
aufblüht.“

„Aber das ist nahezu unmöglich“, murmelte Zoltania. „Die Portale
zwischen den Universen sind geheimnisvoll und nicht leicht zu
finden. Diese Welt hat uns gefangen, und die Zyklen sind wie
Ketten, die nicht ohne Kämpfe gebrochen werden können. Aber… was
würdest du tun für den Wunsch, zu entkommen?“

„Ich kann nicht bleiben, wenn ich das Gefühl habe, dass dies
nicht mein Leben und mein Universum ist. Ich kann nicht in einem
Kreislauf leben, der mich immer wieder in die Dunkelheit
zurückführt. Ich muss fliehen und einen Weg suchen.“

“Einen Weg, in dein Universum zurückzukehren?”

“Ja.” 

Zoltania sah den Terraner an. „Und ich… ich bin nicht bereit,
diese Welt zu verlassen. Ich habe nicht mehr viel Zeit. Ich werde
bald Eltern suchen müssen, um selbst Teil des Zyklus zu werden und
dann…  Ich kann es nicht ertragen, in diesem kurzen Leben keinen
Ausweg zu finden.“

„Was meinst du?“ fragte Mark, Neugier und Entschluss in seiner
Stimme. „Du willst mit mir gehen?“

„Ja“, gestand Zoltania, ihre Stimme klang beherzt, jedoch
durchzogen von Trauer. „Hier habe ich nicht mehr viele Tage vor
mir. Wenn ich mich dem Zyklus beuge, werde ich in den Mutterschoß
zurückgezogen und verliere alles, was ich war.“

„Aber—“ begann Mark, der auch den Zwang der Verantwortung
spürte.

„Wir könnten gemeinsam den Weg zurück suchen. Das könnte
beinhalten, dass wir zusammen an einen Ort gelangen, wo diese
Portale zwischen den Universen existieren“, sagte Zoltania mit
Hoffnung in der Stimme. 

Ein Moment der Stille entstand, während Mark die Möglichkeit
abwog. Zoltania war mehr als nur eine Weggefährtin; sie war jetzt
Teil seiner Entfaltung in dieser fremden Realität. Sie waren beide
in diesem Spiel gefangen, und er sah in ihren Augen die
Möglichkeit, zusammen eine Flucht zu planen, die sie nicht nur
voran, sondern zurück zu ihrer wahren Bestimmung führen konnte.

„Ich will es versuchen, Zoltania“, erklärte er mit fester
Stimme. „Sind wir bereit, gemeinsam aus diesem Universum und vor
der Zeit zu fliehen? Es mag nicht einfach sein, aber ich werde
nicht zulassen, dass du in diese Dunkelheit zurückkehrst. Ich werde
kämpfen, um einen Ausweg zu finden.“

„Dann lass uns unser Leben in die eigenen Hände nehmen und die
Wege finden, wo wir das Geheimnis der Verbindung aufdecken können.
Lasst uns gemeinsam entdecken, was unserer beider Schicksal ist. Es
ist unsere Chance, die Ketten zu sprengen, die uns hereingebracht
haben!“

“Auf dem Planeten, von dem ich komme, würden viele sagen: Du
redest etwas geschwollen!”

“Was bedeutet das?”

“Das erkläre ich dir, wenn wir dort sind!”

Mark spürte den Funken der Entschlossenheit in der Luft und,
während die Zeremonie hinter ihnen tobte, gab ihm diese gewaltige
Entscheidung die Chance, nicht nur für sich selbst, sondern auch
für Zoltania zu kämpfen. Er hatte bereits viele Herausforderungen
in seinem Leben gemeistert, aber diese würde konzentrierter und
verzeihender sein. Das Wesen dieser unvorhergesehenen Zivilisation
gab ihm einen neuen Antrieb.



Kapitel 9: Der Plan zur Flucht

Der KLABAUTERMANN schwebte bereits still am Rand der Atmosphäre
des  Planeten, als Mark Tolins und Zoltania sich in das Cockpit
begaben. Bengo-3 hatte den Raumer bis jetzt gesteuert. Der Raum war
erfüllt von einer elektrisierenden Spannung, die aus ihrer
gemeinsamen Entschlossenheit resultierte. Bengo-3 war bereits
dabei, die Systeme zu überprüfen und die Navigationsdaten
einzugeben, als Mark den Roboter ansprach.

„Bengo, gibt es einen Weg, wie wir mit diesem Schiff zurück in
mein Universum kommen können? Gibt es irgendetwas, das wir tun
können?“

Bengo-3 schwenkte seine Sensoren, und ein holographisches Bild
eines Schwarzen Lochs erschien vor ihnen, pulsierend und dynamisch.
„Es gibt eine Theorie, die ich entwickelt habe. Wenn wir mit der
spezifischen Energie eines Schwarzen Lochs ein Wurmloch zu
erzeugen, könnte es vielleicht möglich sein, die Struktur der
Raumzeit zu modulieren und einen annehmbaren Übergang zwischen den
Universen zu schaffen.“

„Ein Wurmloch?“ wiederholte Mark, während sein Interesse geweckt
wurde. „Wie funktioniert das?“

„Die grundlegende Idee ist einfach“, begann Bengo. „Schwarze
Löcher sind nicht nur Endpunkte der Raum-Zeit, sondern sie
unterbrechen auch die bekannten physikalischen Gesetze der
Raumstruktur. Indem wir mit der Energie eines Schwarzen Lochs
arbeiten und diese so nutzen, könnten wir möglicherweise eine
Verbindung zwischen verschiedenen Universen herstellen.“

Zoltania sah Mark an, ihre Augen leuchteten vor Neugier und
Hoffnung. „Wie können wir diese Energie nutzen?“

„Wir müssen uns zunächst in die Nähe eines Schwarzen Lochs
begeben und die benötigten Parameter analysieren. Indem wir die
Gravitation und die damit erzeugte Energie verwenden, könnten wir
potentiell ein Wurmloch generieren, das uns zu unserem bekannten 
Einstein-Universum zurücksendet“, erklärte Bengo.

Mark betrachtete Bengo nachdenklich. „Und wie genau würden wir
das anstellen? Was ist, wenn das Wurmloch nicht stabil genug ist
und wir uns in der Leere verlieren?“

„Das ist ein berechtigter Einwand“, gab Bengo zu. „Wir müssen
sorgfältig und präzise arbeiten, da die Erzeugung eines Wurmlochs
eine extrem hohe Energiemenge erfordert. Aber es ist theoretisch
möglich, die Stabilität des Wurmlochs zu sichern, indem wir unsere
Energien durch harmonische Frequenzen anpassen, die mit der
Struktur der Gravitation des Schwarzen Lochs kommunizieren.“

Mark spürte den Funken der Hoffnung in sich anwachsen. „Und wo
finden wir ein Schwarzes Loch?“ fragte er und sah auf die
bildlichen Daten, die auf dem Bildschirm flimmerten.

Bengo-3 begann, verschiedene Daten zu scannen und zu
analysieren. „Die nächstgelegenen Datenbanken zeigen ein Schwarzes
Loch im Sternensystem Theta-9 in der Nähe. Wir werden schnell
dorthin reisen müssen, um die ideale Energiequelle zu finden und zu
nutzen.“

„Lass uns schnellstmöglich starten“, rief Zoltania mit einem
entschlossenen Blick. „Ich möchte nicht zusehen, wie ich in ein
weiteres Leben gezogen werde, bevor wir diese Möglichkeit
ergreifen!“

„Bereit machen!“, befahl Mark und schnallte sich in den
Pilotensitz. Die Maschine begonn zu summen und zu vibrieren,
während sie allmählich die erforderlichen Systeme aktivierte. Bengo
stellte sicher, dass alle Sensoren und Berechnungen aktiv
waren.

„Ich werde die Koordinaten eingeben und die Triebwerke für den
Transit vorbereiten“, sagte der Roboter. „Bitte halten Sie sich
fest. Der Antrieb wird sofort aktiviert.“

Mark drückte den Hebel, und der KLABAUTERMANN durchbrach die
Atmosphäre des Planeten mit einem kraftvollen Ruck. Die Farben des
Raums verschwanden, während sie in die unendliche Dunkelheit des
Weltraums eintauchten. Mehrere Augenblicke später befanden sie sich
im freien Fall durch die Sterne, als das Raumschiff immer weiter in
Richtung des Schwarzen Lochs flog.

„Bengo, wie sehen die aktuellen Daten aus?“ fragte Mark, während
er den Kurs nachverfolgte.

„Die Berechnungen zeigen, dass wir in etwa acht Stunden das
Schwarze Loch Theta-9 erreichen werden. Wir müssen uns auf die
bevorstehenden gravitativen Strömungen vorbereiten“, antwortete
Bengo, während er weiter an den Steuerungen arbeitete.

Als sie sich dem Ziel näherten, begann die Atmosphäre im
KLABAUTERMANN sich zu verändern. Der Druck der bevorstehenden
Herausforderung wurde greifbar, während Mark und Zoltania in
Gedanken versunken waren – jeder mit seinen eigenen Sorgen und
Hoffnungen.

„Bengo“, fragte Zoltania plötzlich, „bist du sicher, dass wir es
schaffen können? Was passiert, wenn etwas schiefgeht?“

„Die Risiken sind vorhanden“, erklärte Bengo, „aber es gibt auch
die Möglichkeit, dass wir den Übergang sicher vollziehen können.
Wir werden bereit sein, jede Situation zu bewältigen.“

Mark spürte, wie die Ungewissheit über die bevorstehenden
Ereignisse unausweichlich war. Er wusste, dass sie sich an der
Schwelle zwischen zwei Universen befanden, und selbst wenn sie
großen Mut besaßen, würde es auch Mut verlangen, die
Herausforderungen zu überwinden.

„Wir müssen uns aufeinander verlassen“, erklärte Mark und
schaute zwischen Zoltania und Bengo hin und her. „Egal, was
passiert, wir werden diesen Weg gemeinsam gehen. Es ist nicht nur
meine Flucht; es ist unser aller Flucht. Wir haben uns einander
gefunden, und wir haben die Chance, das Ungewisse gegen das Leben
einzutauschen, das uns von der Dunkelheit fernhält.“

Die Worte hallten in den Dunkelheiten des KLABAUTERMANN wider
und hinterließen ein starkes Gefühl der Verbundenheit und der
Hoffnung. Gemeinsam begaben sie sich auf den Weg, erkundeten die
unendlichen Weiten des Universums mit Mut und Zuversicht, während
sie dem Schwarzen Loch entgegensteuerten.

Ein weiterer Schritt, eine weitere Herausforderung lag vor
ihnen, aber mit jedem Moment fühlten sie sich näher an dem Punkt,
an dem sie ihre Zukunft zurückgewinnen konnten. In der Dunkelheit
der Unendlichkeit war die Flamme ihres Willens stark, und die
Möglichkeit, einen Ausweg zu finden, brannte heller als je
zuvor.

Kapitel 10: Am Rand der Dunkelheit

Die Stunden vergingen, während der KLABAUTERMANN durch den Raum
raste. Mark, Zoltania und Bengo-3 befanden sich in einem Zustand
anhaltender Anspannung, während das Raumschiff sich dem Schwarzen
Loch Theta-9 näherte. Die monochrome Dunkelheit des Weltraums um
sie herum schien zu pulsieren, als sie die Gravitation und die
Energie des Schwarzen Lochs spürten, die immer näher rückten.

„Wir nähern uns schnell dem Ereignishorizont“, meldete Bengo-3,
sein mechanischer Ton offenbarte eine Mischung aus Aufregung und
Vorsicht. „Die Schwerkraft wird erheblich zunehmen, und
möglicherweise können wir aufgrund dieser Anziehungskräfte einige
kritische Parameter verfeinern.“

Mark richtete sich auf und sah aus dem Cockpitfenster. Das
Schwarze Loch war jetzt nur noch wenige Lichtjahre entfernt und
erschien wie ein riesiger, dunkler Wirbel, der das Licht der
umliegenden Sterne verschluckte. Ein schimmernder Halo aus
plazentafarbener Strahlung umgab dessen Event-Horizont und schuf
eine surreale, fast hypnotisierende Perspektive.

„Bengo, bereite die Gravitationstriebwerke vor und stelle die
benötigten Frequenzen zur Energieanpassung bereit“, befahl Mark,
während er die Steuerkonsole durchforstete. „Wenn wir das Wurmloch
erzeugen wollen, müssen wir sicherstellen, dass wir im richtigen
Moment die Energie mobilisieren.“

„Bereit für Anpassung der Frequenzen. Binden Sie den Antrieb an
die spezifische Gravitationanpassung des Schwarzen Lochs“,
antwortete Bengo. Pfeile leuchteten auf den Bildschirmen auf,
flankiert von komplexen Diagrammen und Formeln, die die Realität
des physischen Universums mit der lebendigeren Frage ihrer Flucht
verbanden.

Als sie sich dem Ereignishorizont näherten, erlebten sie das
drückende Gefühl von Zeitverzerrung und der unvermeidlichen
Anziehung des Lochs. Mark fühlte sich, als würde er in eine andere
Dimension gesogen, nicht nur körperlich, sondern auch
emotional.

„Zoltania“, sagte er, als sie spürten, wie die Gravitation des
Schwarzen Lochs gegen ihre Körper drückte, „sobald wir den Rand
erreichen, musst du bereit sein, dich auf die Empfindungen
einzulassen. Lass dich nicht von der Dunkelheit überwältigen! Wir
müssen den gemeinsamen Fokus behalten!“

„Ich bin bereit“, erwiderte Zoltania bestimmt, ihre Blautöne
flammten mit einem inneren Licht, das sie inmitten der unendlichen
Dunkelheit strahlen ließ. „Ich werde mich auf dich konzentrieren.
Wir haben einen Plan, und wir werden ihn umsetzen.“

In dem Moment, als sie den Rand des Schwarzen Lochs erreichten,
erlebte Mark eine surreale Verschiebung, die die Zeit und die
Raumstruktur um sie herum veränderte. Der KLABAUTERMANN begann zu
wackeln und vibrieren, als die Schwerkraft des Schwarzen Lochs die
Elektronik und die Energiequellen des Schiffs herausforderte. Die
Maschinen stöhnten, und die Lichter flackerten, während die
Dunkelheit alles in einen chaotischen Zustand versetzte.

„Jetzt! Aktiviere die Energiezufuhr für den Wurmloch-Generator!“
schrie Mark über das ohrenbetäubende Geräusch hinweg. Bengo-3 warf
seine Sensoren aktiv und begann die Energieschübe abzugreifen und
in die benötigten Frequenzen umzuwandeln.

„Energie wird mobilisiert! Frequenzen kalibriert!
Wurmloch-Generator in Position!“ verkündete Bengo und sein
mechanischer Ton hatte einen beinahe feierlichen Klang angenommen.
„Bereit für den Einsatz!“

Mark atmete tief ein und hörte die dröhnenden Töne des Raums um
sich herum. „Auf drei! Eins… zwei… drei!“

Mit einem letzten Ruck aktivierten sie den Wurmloch-Generator,
und das Schiff wurde von einer Explosion aus Licht und Energie
erhellt. Die Dunkelheit des Schwarzen Lochs schien sich um sie
herum zu öffnen, und ein gewaltiges, pulsierendes Wurmloch bildete
sich vor ihnen – ein Portal zu einer anderen Dimension, das wie ein
ständiger Tanz aus Licht und Schatten pulsierte.

„Es funktioniert!“, rief Zoltania, als sich das Portal zu einem
Einfallstor erweiterte, das in das Unbekannte führte. „Wir haben es
geschafft!“

Mark leitete den KLABAUTERMANN direkt in das sich öffnende
Wurmloch. Die Krümmung des Raumes um sie herum war faszinierend und
schmerzhaft zugleich. Die Farben veränderten sich, und es fühlte
sich an, als würden sie aus der Zeit selbst gerissen, während sie
in das Portal eintauchten. Wie durch eine unbrechbare Grenze
schossen sie hindurch.

Im Inneren des Wurmlochs waren die Gesetze der Physik nicht mehr
wahr, und das Bewusstsein von Mark, Zoltania und Bengo schien
gleichzeitig zu erwachen und zu dissoziiren. Sie befanden sich in
einem schwindelerregenden Soliloquium aus Licht und Schall, während
sich Raum und Zeit auf unvorhersehbare Weise dehnten und
zusammenzogen.

„Haltet euch fest!“, schrie Mark, während sie immer weiter in
das pulsierende Licht hineingezogen wurden.

Die Welt um sie herum wurde immer intensiver. Energien krachten
und verbunden sich, die Schwerkraft spielte verrückt und sie wurden
wild durch das Portal geschleudert, als der KLABAUTERMANN endlich
energetisch mit dem Wurmloch harmonisierte.

Plötzlich schossen sie aus dem Wurmloch heraus, und die
Dunkelheit des Weltraumes war greifbar und nah. Mark blickte auf
die Bildschirme, sein Herz raste, während er die neuen Koordinaten
las und die Umgebung abtastete.

„Wir… wir haben es geschafft! Wir sind zurück im Universum!“
rief er fröhlich und atmete erleichtert auf.

„Die Navigation zeigt an, dass wir nahe am Ausgangspunkt in
unserem  eigenen Universums sind“, berichtete Bengo. „Wir sind
ungefähr 12 Lichtjahre von dem Punkt entfernt, an dem ich die
Ankunft vermutete.“

Zoltania strahlte, und die Dunkelheit um sie herum begann, sich
allmählich aufzulösen. „Wir haben es wirklich getan!“

Mark fühlte, wie die Lebenskraft in ihm zurückkehrte. Die
vollzogene Reise war nicht nur ein physischer Akt gewesen; sie war
eine kollektive Umarmung der Hoffnung, des Mutes und der
Entschlossenheit gewesen. Sie waren einander begegnet, hatten sich
gegenseitig ermutigt und gestärkt.

„Wir müssen einen Ort finden, um zu landen“, sagte Mark. „Ein
sicherer Punkt, an dem wir unser weiteres Vorgehen planen können.
Wir haben so viel von dieser Welt, der Erinnerungen, die wir
gewonnen haben, gelernt, und wir müssen unsere nächsten Schritte
gut durchdenken.“

Als der KLABAUTERMANN durch die Weiten des Weltraums schwebte,
spürte Mark eine tiefe Erleichterung. Der Gedanke, dass sie das
Unmögliche geschafft hatten, war berauschend und bestärkte ihn in
seinem Entschluss, auch das Unbekannte der Zukunft mit Zoltania und
Bengo zu erkunden.

Die Vorfreude auf das, was kommen würde – auf die unzähligen
Möglichkeiten des Lebens und des Lernens im eigenen Universum –
erweckte in Mark den Wunsch, nicht nur für sich selbst
weiterzumachen, sondern auch für die neu gefundenen Freundschaften.
Gemeinsam hatten sie nicht nur dunkle Abgründe überstanden, sondern
waren auch mit der Leichtigkeit des Lebens zurückgekehrt.

„Wir werden nicht nur überleben, wir werden leben“, erklärte
Mark mit neuer Entschlossenheit in der Stimme, während er in den
unendlichen Raum hinausschaute. „Und dies ist erst der Anfang für
uns alle.“



Kapitel 11: Ankunft im Bekannten

Der KLABAUTERMANN trat in das Licht ihres eigenen Universums
ein, als ob sie durch einen langen, dunklen Tunnel in die
strahlende Sonne getreten wären. Das Raumschiff umhüllte sie in ein
 Lichtmeer, und Mark Tolins, Zoltania und Bengo-3 schauten gebannt
durch die Fenster, während sich das atemberaubende Panorama vor
ihnen entfaltete.

Unzählige Galaxien streckten ihre spiralförmigen Arme aus,
leuchtend in unzähligen Farben – helles Blau, grelles Rot und
strahlendes Violett. Es war ein Anblick, der die Seele erfassen und
zugleich zum Staunen bringen konnte. Überall um sie herum wimmelten
Lichtpunkte, die wie prächtige Schmuckstücke am Nachthimmel einer
Erde erstrahlten, und die Illusion von grenzenlosem Raum
vermittelte ein Gefühl von Hoffnung und Unendlichkeit.

„Das... das ist unglaublich!“, staunte Zoltania und öffnete die
Augen weit. „Es ist so hell… so lebendig!“

„Ja, das ist das Licht unseres Universums, das wir kannten,
bevor wir in die Dunkelheit abtauchten“, antwortete Mark. Ein
Gefühl des Wohlseins durchströmte ihn, als er die Weiten und
Weichheit des Lichts wahrnahm, in das sie zurückgekehrt waren. “Wir
sind wirklich wieder zu Hause!“

„Die Datenanalyse zeigt, dass wir in den Bereich der Erde in der
Milchstraße eingetreten sind“, meldete Bengo-3 mit einer
respektvollen Nuance. „Wir können jetzt sicher eine Landestelle
ansteuern und die Systeme aufladen. Wir sollten uns auch um die
Wichtigkeit der Koordinaten kümmern, damit wir die richtige Basis
haben, vor allem jetzt, da wir wissen, dass wir nicht allein
sind.“

„Das ist eine gute Idee, Bengo“, sagte Mark, während er die
Kontrolle über das Schiff übernahm. “Wo sollten wir landen?“

„Ich schlage vor, dass wir eine Basis auf dem Mond anvisieren.
Es gibt dort eine Station, die einmal als Forschungszentrum diente.
Sie sollte noch in Betrieb sein und viele Ressourcen für uns
bereitstellen“, erklärte Bengo-3. „Von dort aus können wir unser
Equipment erneuern und weitere Schritte unternehmen.“

„Gut, dann auf zum Mond!“, sagte Mark und lenkte den
KLABAUTERMANN mit einem leichten Ruck in die Richtung der
koordinierten Route. Die Geschwindigkeit des Raumschiffs nahm
schnell zu, und das Licht um sie herum wurde zu einem schimmernden
Schleier, während sie ihrem Ziel näher kamen.

Als sie sich dem Mond näherten, spürte Mark, wie sich eine
Aufregung in ihm aufstaut. Er war nun fest davon überzeugt, dass
ihre Geschichte noch lange nicht zu Ende war. Es entwickelten sich
neue Möglichkeiten, neue Abenteuer, und die Erinnerungen an
Zoltania und alles, was sie durchgemacht hatten, blieben
lebendig.

„Zoltania“, sagte er, als sie dem Mond immer näher kamen. „Wie
ist es für dich, hier zu sein?“

„Es ist überwältigend!“, antwortete Zoltania, ihre Augen
funkelten vor Spannung. „Ich kann die Energie dieses Ortes spüren.
Es ist als ob ich mich nicht nur zurück, sondern auch zurück zu mir
selbst bewegen würde.“

Wenig später landeten sie sanft auf der Mondoberfläche. Der
KLABAUTERMANN schüttelte sich leicht, dann kam es zu einem
beruhigenden Stillstand. Mark drückte auf die Konsole, und die
Systeme der Landung schalteten sich in den Ruhemodus.

„Wir sind angekommen“, sagte er und atmete tief durch, bevor er
sich umdrehte – voller Vorfreude auf das, was als Nächstes kommen
würde. „Lasst uns die Station untersuchen und sehen, welche
Ressourcen wir dort finden können.“

Sie verließen den KLABAUTERMANN und traten auf die mondähnliche
Oberfläche unter der Energiekuppel des Mondhabitats mit ihrer
kraterartigen Struktur und der feinen Staubschicht. Die Luft war
auf Erdniveau.

“Zu Hause”, murmelte Mark Tolins.



 



                    
                

                
            

            
        

    
        
            
                
                
                    
                    
                        Der schwebende Roboter: Science Fiction
                    

                    
                    
                

                
                
                    
                    

von DAVID WRIGHT O'BRIEN

 



 



 



Die Haare sträubten sich auf seiner Kopfhaut und sein Rückgrat
kribbelte. Denn dort, vor seinen schmerzenden Augen, tauchte ein
Leuchten auf, ein leuchtendes Purpurglühen, das von silbernen
Blitzen durchzogen war. Und sein Licht offenbarte das
fantastischste Wesen, das Marshall je in einem Alptraum gesehen
hatte.

 



Es war ein namenloses Ding aus rot schimmerndem Metall,
vielleicht fünf Fuß groß. Es hatte einen formlosen Kopf mit
seltsamen Fortsätzen, die Augen hätten sein können, aber es waren
keine Augen darin. Es hatte metallene Arme, die in fast
menschlichen Händen endeten. Es hatte keine Beine, aber einen
runden Boden, der fast lächerlich wie ein nicht zu öffnender
Salzkeller aussah und von einem Band aus scheinbar radioaktivem
Gold umgeben war.

 



Und es schwebte mühelos vielleicht einen Fuß über dem Boden.

 



Fast geblendet von den wütenden Blitzen seines elektrisch
lebendigen Körpers, zog sich Marshall in seinem Stuhl zurück.

 



"Mein Gott!", keuchte er. "Was ist das für ein... Ding!"
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